
Ein Baum zum Dokumentieren
Software unterstützt Außendienst bei Kontrolle und Wartung von Objekten, speziell bei Kommunen. 

Nach starken Herbst- und Winterstür-
men wird das Bild kommunaler Parks 
häufig durch herabgefallene Äste und 
entwurzelte Bäume geprägt. In selte-
nen Fällen sind daraus auch Sach- oder 
gar Personenschäden entstanden. In 
jedem Fall hat die kommunale Verwal-
tung Handlungsbedarf. Die Schäden 
müssen nicht nur dokumentiert und 
beseitigt werden, auch der gesamte 
Bestand wird oft dokumentiert und 
bewertet, um weitere Schäden zu re-
duzieren.

In solchen Fällen hilft ein Baumkata-
ster, in dem der Bestand meist genau 
dokumentiert ist. Doch dies nützt dem 
Außendienst wenig. Er benötigt ein 
System, das Objekte genau lokalisieren 
kann und dann die entsprechenden 
Workflows bietet, um die Arbeit vor Ort 
effizient ausführen zu können. 

Ein Instandsetzungssystem, das die-
sen Ansprüchen genügen soll, hat das 
Darmstädter Unternehmen Punch
byte entwickelt. Die Prüf- und War-
tungssoftware G-Diag ist ein modu-
lares, offenes System und basiert auf 
einer zentralen Datenbank.

Eine Besonderheit des Systems ist, 
dass es die Standorte der Objekte mit 
speichert. Außerdem sorgt es dafür, 
dass Objekte eindeutig identifiziert 
und die jeweiligen Arbeitsschritte 
dezidiert angezeigt werden können. 
Es eignet sich damit für Baum-, Brü-
cken- oder Spielplatzkontrolle, für die 
Wartung von Straßenbeleuchtung und 
Verkehrstechnik, für die Prüfung von 
Gebäudeteilen oder zur Überwachung 
von Gebäudetechnik und Industriean-
lagen. 

Für die Suche nach Objekten nutzt 
G-Diag GPS: Ist die Position eines Ob-
jektes bekannt, zum Beispiel eines 
Schachtdeckels in einer Straßenober-
fläche oder eines Baums in einem Park, 
oder wurde die Position einmalig ge-
speichert, zeigt das Programm laufend 
den Abstand und die Richtung zum ge-
suchten Objekt an. „Die Suche kann so 
erheblich verkürzt werden, Verwechs-
lungen von Objekten sind praktisch 
ausgeschlossen“ sagt Patrick Kempf, 
Geschäftsführer von Punchbyte. 

Bereits heute ist das System auch für 
Galileo vorbereitet, das höhere Genau-
igkeit als heute GPS bringen soll. Dort, 
wo GPS nicht zum Einsatz kommen 
kann, bietet G-Diag die Nutzung von 
Barcode, Datamatrix- und QR-Codes 
oder RFID an. Alle Objekte und Bautei-
le können mit einem Code eindeutig 
gekennzeichnet werden, bei Beginn 
einer Wartung liest der Prüfer dann 
zunächst den Code aus, um das Objekt 
zu identifizieren. „Vor allem bei einer 
hohen räumlichen Dichte von einzel-
nen Bauteilen wird so eine fehlerfreie 

Zuordnung sichergestellt“, sagt der Ge-
schäftsführer. 

Damit mobile Arbeitstrupps die Ob-
jekte auch markieren können, unter-
stützt die Software spezielle Features. 
Direkt aus der Software heraus können 
die Codes, einzeln oder pauschal für 
einen gesamten Arbeitsbereich, direkt 

auf Folien oder Etiketten gedruckt wer-
den. 

Das Programm dient dabei gewisser-
maßen auch als Gebrauchsanweisung. 
Am gesuchten Objekt angekommen, 
zeigt G-Diag alle erforderlichen Ar-
beitsschritte, offene Maßnahmen und 
das Ergebnis der letzten Wartung an. 

Für technisch komplexe Bauteile kön-
nen darüber hinaus noch Checklisten 
oder Wartungshandbücher hinterlegt 
werden. Gleichzeitig bietet die Soft-
ware einen Bildkatalog, der zum Bei-
spiel Abbildungen von Schadensmerk-
malen, aber auch von Wartungsschrit-
ten, ermöglicht. Die für die Aufgabe 
notwendigen Daten können alternativ 
aus einer auf dem Prüfgerät lokal ins-
tallierten Datenbank oder online per 
SMS-Dienst beziehungsweise von ei-
nem Webserver zur Verfügung gestellt 
werden. „Das System zeigt dabei nur 
die Daten an, die das Personal ent-
sprechend seines aktuellen Standorts 
benötigt“, so Kempf.

Genauso wichtig wie eine umfassen-
de Übersicht über den Zustand des 
Objekts und die notwendigen Arbeiten 
ist eine rechtssichere Dokumentation 
der Arbeiten. Um Ort, Zeit und Dauer 
der durchgeführten Arbeiten zu doku-
mentieren, speichert G-Diag auf Knopf-
druck die GPS-Position und Uhrzeit. Die 
Durchführung der Arbeiten kann damit 
schnell verifiziert werden. Durch eine 
Anbindung gängiger GI-Systeme und 
den Webdiensten von Google Earth 
und Google Maps lassen sich der ei-
gene Standort und die Position des 
gesuchten Objekts jederzeit visualisie-
ren, während der Arbeit genauso wie 
für die kartographische Darstellung 
der Arbeitsorte. Auch hinsichtlich der 
Hardware zeigt sich G-Diag flexibel: 
Das System ist – auch je nach Aufgabe 
– auf Endgeräten vom Mobiltelefon 
über den PDA bis zum Tablet PC ein-
setzbar.� (sg)

www.punchbyte.de

Gehölzwertermittlung 2.0

Mit Punchbyte G-Diag Baum lassen 
sich Erstaufnahmen und Regelkon
trollen von Bäumen nach FFL komfor-
tabel durchführen. 
Zur Einschätzung des Vermögenswer-
tes, der in den doppischen Haushalt 
eingeht, gibt es in der Software ein 
spezielles Modul. Mit G-Diag Gehölz-

wertermittlung können Gehölzwerte 
und Teilschäden – ob für einen einzel-
nen Baum oder für eine ganze Reihe 
von Bäumen als Sammelwertberech-
nung – erfasst werden. Die Anwen-
dung ist seit September verfügbar. 
Das Paket kostet laut Herstelleranga-
ben 190 Euro.

Auch Bäume gehören den Kommunen. Sie müssen den Bestand dokumentieren, meist in Form eines Baumkatasters.
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Wartung und Kontrolle von kommunalem Eigentum: Über sogenannte Data Matrix 
Codes können Gegenstände identifiziert werden. 

Der Lübecker Softwarespezialist für die 
öffentliche Verwaltung Mach kündigt 
eine neue Generation seiner Software 
an. Im Oktober 2011 soll die integrierte 
ERP-Software auf den Markt kommen. 
Dann sollen auch die Anwendungen 
des Finanzwesens unter einer Oberflä-
che webbasiert zur Verfügung stehen. 

„Wir möchten unseren Kunden ein 
Produkt anbieten, das sich einerseits 
durch hervorragende ergonomische 
Eigenschaften und andererseits durch 
eine weiter gesteigerte Zuverlässigkeit 
und Offenheit gegenüber anderen 
Softwaresystemen und neuen Medien 
auszeichnet“, erläutert Vorstand Mar
grit Müller-Ontjes. Einen ersten Ein-
blick will Mach auf der kommenden 
Cebit im März kommenden Jahres in 
Hannover gewähren.

Bei der Konzeption und Entwick-
lung stehe die Gebrauchstauglichkeit 
besonders im Fokus. „Zukunftsfähige 
Software muss trotz umfangreicher 
Funktionalität leicht bedienbar und 
schnell zu erlernen sein“, sagt die 
Mach-Chefin. Insbesondere die Benut-
zeroberfläche und -interaktion sowie 
die Konfigurierbarkeit der Anwendun-
gen solle weiter verbessert werden. 

Dies gelte insbesondere für die An-
bindung von Fachverfahren und die 
Vereinfachung des Administrationsauf-
wands. Die Lösung soll auch Cloud-ba-
siert betrieben werden. Die bisherige 
Software Mach C soll zudem weiter 
gepflegt und entwickelt werden. 

www.mach.de

Neue Software 
von Mach

Der neue Release Opensaga 1.5 mit 
einer Vielzahl neuer Funktionen ist 
verfügbar. Opensaga ist eine Open-
Source-Plattform zur Erstellung Saga-
konformer und Java-basierter Web-
anwendungen für die öffentliche Ver-
waltung. Das Release ist laut Thomas 
Biskup, Leiter des Opensaga-Projekts, 
ein Meilenstein in der Entwicklung der 
Plattform, da es viele wichtige Themen 
aufgreife. 

Dazu gehören Personalisierungs-
möglichkeiten für maßgeschneidertes 
Arbeiten im Web durch Portlets, er-
weiterte Konfigurationsmöglichkeiten 
für Rechte, neue Integrationsmöglich-
keiten für externe Systeme und Da-
tenquellen sowie erweiterte Web-2.0-
Funktionalitäten für das Arbeiten mit 
Wissen durch integrierte Wiki-Funkti-
onalitäten und verbessertes Tagging. 
Zudem besitzt die Plattform Geo-Funk-
tionalitäten durch eine Google-Maps-
Integration. 

Opensaga ist als Open-Source-Platt-
form unter der Gnu Public License Ver-
sion 2 frei verfügbar. Das Dortmunder 
IT-Unternehmen Quinscape hatte das 
Projekt Anfang 2010 initiiert. Diese auf 
dem Markt bislang einzigartige Open-
Source-Software-Plattform soll die 
Erstellung Saga-konformer und Java-
basierter Webanwendungen vereinfa-
chen.

Das Projekt verfügt seit seinem Start 
über einen wissenschaftlichen Beirat, 
der für die Sicherung der Projektqua-
lität verantwortlich zeichnet. Seit Ok-
tober hat Opensaga mit Ingres, dem 
weltweit zweitgrößten Open-Source-
Unternehmen, einen weiteren Part-
ner gewonnen und gemeinsam die 
Anwendung „Openris“ veröffentlicht. 
Openris ist ein quelloffenes und durch-
gängig mit Opensaga implementiertes 
Ratsinformationssystem. 

� www.opensaga.org 

Opensaga mit 
Geofunktionen

Frankfurter Viertel in 3D
Das Mertonviertel soll als erstes Busi-
ness-Quartier von Frankfurt am Main 
digitalisiert und als 3D-Modell im 
Internet präsentiert werden – das gibt 
die Interessengemeinschaft „Stand-
ortinitiative Mertonviertel Frankfurt 
am Main“ bekannt. Geplant ist, den 
Bürostandort im Nordwesten der Stadt 
noch im ersten Quartal des Jahres 
2011 als vollständiges, hochaufge-
löstes 3D-Modell online zu stellen. 
Interessierte können dann einen virtu-
ellen Spaziergang durch das Quartier 
unternehmen. Später ist geplant, das 
„Mertonviertel 3D“ an das Stadtmo-
dell Frankfurts anzuschließen.

Bürgerservice als App
Die Stadt Hamburg hat eine offizielle 
App, die im App-Store von Apple 
freigeschaltet wurde. Die Anwendung 
für das iPhone ermöglicht Besuchern 
per GPS-Ortung die Navigation durch 
die Stadt. Die Anwendung zeigt Infor-
mationen wie den Weg zur nächsten 
Apotheke, zum Parkhaus oder zum 
Bankautomaten, wobei Suchtreffer 
je nach Standort gelistet werden. Für 
Hamburger bietet die App ein paar 
besondere Features: Mit dem Behör-
denfinder können Bürger jetzt auch 
unterwegs Behördengänge planen. 
Die App zeigt, welches Amt zuständig 
ist und wie die Öffnungszeiten sind.

Messenverbund: „public 11“
Der Veranstalter „public 11“ lädt am 
12. und 13. April 2011 zur gleichna-
migen internationalen Fachmesse 
ein. Die zweitägige Veranstaltung für 
Stadtplanung und öffentliche Raum-
gestaltung erfährt eine Umstellung 
durch den jährlichen Wechsel zwi-
schen den Messestandorten in den 
Landeshauptstädten Düsseldorf und 
Stuttgart. Im kommenden Jahr wird 
die „public 11“ mit der Sonderschau 
„Public Licht – Beleuchtung für den 
öffentlichen Raum“ und der „Public 
Energy – Sonderschau für kommunale 
Energielösungen“ in den Düsseldorfer 
Messehallen stattfinden. 

Partner in der Geo-Wirtschaft
Der Verband der Geoinformationswirt-
schaft Berlin/Brandenburg, kurz Geo-
komm, und der gemeinnützige Verein 
Open Data Network haben anlässlich 
der Veranstaltung „Government 2.0 
Camp“, die in Berlin stattgefunden 
hat, eine intensive Zusammenarbeit 
vereinbart. Die beiden Geo-Organi-
sationen haben sich folgende Ziele 
gesetzt: Sie wollen gemeinsam die 
strukturelle Weiterentwicklung im 
Bereich der Geoinformationswirtschaft 
fördern und außerdem die Koordina-
tion bei der Nutzung von öffentlichen 
Geodaten durch Wirtschaft und Öf-
fentlichkeit verbessern.
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